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Über vier Jahrzehnte inmitten  
der Finanzwelt. Über vier Jahrzehnte  
Wahrheit.

Leo Wüst stand auf dem Parkett in New York, als die Kurse explodierten.  
Er sass am Tisch, als sie zusammenbrachen. Dotcom, 9/11, Finanzkrise –  
er hat jede Krise durchlebt. Heute sitzt er mit Ihnen am Tisch.

Er begegnete Genies und Betrügern, Visionären und Blendern. Er hat sie  
meistens früh erkannt. Manche haben nicht auf ihn gehört – und kamen  
zurück. Die einen mit dem, was noch blieb. Die anderen mit nichts.

Von den Börsen und den Persönlichkeiten, denen er über die Jahre begeg nete, 
hat er mehr gelernt, als in jedem Lehrbuch steht. Denn im Haifischbecken  
der Finanzwelt überlebt nicht, wer am lautesten ist. Sondern wer die Ruhe  
bewahrt. 

Die schonungslose Bilanz eines Mannes, der die Finanzwelt von innen kennt – 
und der erzählt, was Bücher über Geld sonst verschweigen.

Ein Buch über das, was bleibt, wenn die Zahlen verschwinden.
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Es war im September 1983. Die Luft in New York war warm, der 
Himmel weit und strahlend blau, durchzogen von leichten Schleier-
wolken.

Ich war zum ersten Mal in dieser Stadt, die bis heute keinen Ver-
gleich kennt. Mitte zwanzig. Neugierig. Fokussiert. Voller Energie. 
Ich spürte sofort: Hier beginnt etwas Grosses. Ich war bereit. Und 
überzeugt, dass ich genau hier richtig bin.

Vielleicht kennen Sie dieses Gefühl – wenn etwas beginnt, das 
man nicht ganz greifen kann, aber alles in einem weiss: Das ist mein 
Moment.

Am Sonntag machte ich mich auf den Weg, um meinen zukünfti
gen Arbeitsplatz zu finden. Ich wollte am Montag nicht herumsuchen 
müssen.

Ich ging los – zu Fuss, dann mit dem Bus, schliesslich mit dem  
E-Train Richtung Süden. Mein Ziel war das World Trade Center. Bis  
dahin kannte ich es nur von Bildern. Jetzt rückte es in mein Leben. 
In Midtown stieg ich um, und plötzlich war Manhattan ganz nah. 
Das Citicorp Building mit seiner Aluminiumfassade und dem ab-
gewinkelten Dach leuchtete, ja es blendete mich im Sonnenlicht. Ich 
fuhr mit dem Bus den FDR Drive hinunter, durch den Battery Park. 
Die Strassen waren leer. Fast unheimlich still.

Dann: Station World Trade Center. Ich stieg aus, drehte mich 
um – und da sah ich sie. Die Zwillingstürme. Still. Mächtig. Fast 
unwirklich.

Ich ging auf sie zu und legte meine Hände an die kühlen Alumi-
niumpfeiler. Ich schaute hinauf und sagte leise zu mir: »Touchdown. 
Here I am.«

Kapitel 1: Touchdown New York – 
Finanzwelt pur
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Wer innehält, fällt auf. Entweder ist man im Flow, oder man wird 
übersehen.

Ich sehe sie noch vor mir: fünfzehn Rolltreppen von der Subway 
hinauf zu den World-Trade-Center-Türmen. Jeden Morgen. Alle 
in derselben Bewegung. Nach oben. Tausende Menschen. Alle im 
selben Flow. Täglich strömen rund vier Millionen Menschen nach 
Manhattan, um zu arbeiten. Das ist fast die Hälfte der Schweizer 
Bevölkerung – an einem Tag, in einer Stadt, in eine Richtung. Und 
am Abend strömen sie zurück.

Das ist keine Statistik. Das ist eine Naturgewalt. Und ich war 
jeden Tag mittendrin.

New York ist Fast Food, Coffee to go – aber auch Broadway, 
Luxus, elegante Abende über den Dächern in Rooftop-Bars. Diese 
Stadt hat keine Pausentaste. Und sie kennt kein Mass.

Sie ist ein Überangebot. An Tempo. An Möglichkeiten. An Leben.  
Und ich? Ich liess mich mitreissen. Zum Glück.

Nicht jeder kann oder will das. Aber wer dieses völlige Eintau-
chen einmal erlebt hat, verändert die Art, wie er lebt. Eine unbe-
schreibliche Erfahrung.

Das hat mich beruflich und privat gestärkt. Entweder springt 
man auf – oder man bleibt stehen. Wer den Moment verpasst, ver-
liert den Anschluss.

Später, zurück in der Schweiz, wirkte alles wie in Zeitlupe. Die 
Schweizer Börse war im Vergleich zu New York fast wie ein Sonn-
tagsspaziergang: gemächlich, ruhig, bedacht.

Heute weiss ich: Genau diese Eigenschaften sind eine Stärke, 
wenn es um Vermögen geht. Sie bringen Stabilität, einen klaren 
Blick für das Wesentliche und langfristige Perspektive.

Meine Zeit in New York hat mir etwas mitgegeben: die Erfah-
rung, wie weit Entwicklungen reichen können – und die Geduld, 
sie reifen zu lassen.

Das war mein Moment. Nur ich und diese zwei Giganten. Für 
mich waren sie mehr als nur Wolkenkratzer. Sie waren das Tor zur 
Finanzwelt. Hier lief alles zusammen. Das war der Puls. Das Herz-
stück. Hier wurde Geschichte geschrieben – und Geld. Ich war so 
was von bereit.

Man muss nicht im Börsensaal auf dem Parkett stehen, um das 
zu spüren.

New York hatte mich gepackt. Ich bin ein positiver Mensch: 
optimistisch, neugierig, offen. In der kleinen Schweiz stösst dieses 
Denken oft an Grenzen. Dort denkt man lieber in Zwischentönen: 
Bleib bescheiden und vorsichtig!

In New York ist das anders. Hier wurde ich zum ersten Mal rich-
tig mitgerissen – von einem Denken, das grösser war. Klarer. Direk-
ter. Think Big. Think Positive. Das war nicht bloss ein Motto, es war  
gelebter Alltag.

Wer sich einbrachte, wurde mitgezogen. Wer sich verweigerte, 
verlor den Anschluss. Diese Energie war unverkennbar ehrlich. Und 
genau das hatte mich fasziniert. Mir war sofort klar: Das ist meine 
Welt.

New York verlangt Entscheidungen. Mitgehen oder stehenblei-
ben. Wer hier mitwirken will, nimmt den Takt auf und findet sei-
nen Platz.

Auch jenseits der Wall Street gilt: In entscheidenden Momenten 
zählt, wie man handelt.

Diese Stadt lebt jetzt. Es beginnt schon am Morgen. Wenn man 
die Zeitung aufschlägt, ist es schon zu spät. Die Schlagzeilen gehö-
ren bereits dem Vortag. Das war gestern. Wer New York verstehen 
will, muss wissen, was heute passiert. Oder besser noch: was gleich 
passieren wird.

Das Leben dort ist nie ein Rückblick. Es ist immer einen Schritt 
voraus.

Auch das Privatleben wird davon geprägt: auf der Strasse, in der 
U-Bahn, im Deli. Überall derselbe Rhythmus. Alle sind unterwegs. 
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